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menden Kigenrechtes auf dıe KErziehung keineswegs aus. Es handelt sich
abeı, W1€e6 WITL sahen, wesentli:ch HForderungsrecht, das SsSCcCiNen POS1-
tiven Inhalt un! egrenzung VO  } dem Aaus dem Wesen des Staates
erwachsenden Aufgabenkreis erhält Innerhalb dieses Bereiches kann der
Staat auch ber den Rechte- und Pflichtenkreis hinaus, der den übrıgen
Erziehungsträgern kraft iıhrer naturhaften Struktur obliegt es das wıirk-
Sarn verlangen, fiur die Erziehung ZU selbständigen und erantwor-
tungsbewußten Gliede der deutschen Volksgemeinschaft ertorderlich 1ST

W ürden auf solchen rundlagen Erziehung und Erzıiehungswesen auf
gerichtet wichtige Voraussetzungen tur einNe fruchtbare Eint-
wicklung gegeben Dann könnten sıch alle den stufenwe1ıise sıch auf-
bauenden Lebenskreisen des Volkes angelegten Kräfte enttalten un: ZUTFC

Höchstleistung gelangen Sie würden nıcht neben- der gegeneinander W11-

en, da alle KEınzeltätigkeit auft das große Gesamtziel ausgerichtet WAaTe
und der Staat ıhr Zusammenwirken Sıcherstellen könnte Die für dıe Er-
zıehung der Jugend entscheıidenden relıg1ösen Kräfte gelangten ZUu vollen
Eıinsatz, dıie Krziehungsarbeit auf das festeste und unverrückbarste
Fundament geste würde

Auf dem Weg ZUT!T Deutschkirche
Von Anton och

September 1051 wurde Berlin Herrenhaus den chrıstlıchen
Kırchen en Ernstes das Todesurteil gesprochen Nur ber iıhre Lei-

chen gehe der Weg ZUr Freiheit Das WAar aut der Gründungstagung der
internatıionalen Freidenkerunion, und der das Wort Sprach WarTr arxıst 1

Im Juli 1933 wurde dieses Todesurteil ber die Kırchen VO

verhängt Die VO ıhnen verkündigte elıgzion SC1 dıe alleinıge Ursache
es geschichtlichen Unglücks Deutschland un! NUur ber iıhre Leichen
gehe der Weg deutschen Einheit Das War auf der Gründungstagung
der „Arbeitsgemeinschaft der Deutschen Glaubensbewegung‘‘ Eisenach
und die sprachen, einten mM1t ihren Worten bestimmt nıcht WENISCI

als der Sozialist VO re 1031
Bezeichnend tür den Umschwung un die Umschwungsfähigkeit SC-

15Ser Kreise War übrıgens dieses ein eıl derer, dıe Herbst des Jahres
IQ31I den Worten des Marxisten begeistert Beifall klatschten, saß
Sommer 10933 Eısenach tiıeifsten Frieden mMiıt den geschworenen Fein-
den des Marx1ısmus enun fühlte sıch beglückt, ‚„daß 1er SC1-

So verkündete 6S dasnNer Eıgenart verstanden und gewürdigt werde‘‘
Flugblatt des früheren bürgerlichen ‚„Bundes der ireirelig1ösen Gemeinden
Deutschlands‘‘ der ach neunjähriger wechselvoller Ehe mı1ıt der X 1-
stischen Geistesfreiheit u plötzlıch M1t Seinem grunddeutschen Herzen
zugleic Liebe ZU Deutschland entdeckt hatte un sıch
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O  lÄuf dem Wegzur Deutschk1rche  297  dém Nämen „Bund der Gemeindén ciéutschen Glaubens“ zum dritten Mal  zu einem neuen Leben entschloß.  Die neue Bewegung, für deren weitverzweigte Rinnsale Eisenach das  Sammelbecken wurde, ist zweifellos sehr ernst zu nehmen, ernster noch als  das proletarische Freidenkertum oder der von Rußland seinerzeit befoh-  lene Einzelvorstoß der „Gottlosenbewegung“. Daß jedes Volk den Kampf  gegen das Christentum und die christlichen Kirchen nur in seiner Art  und von seinen Voraussetzungen her mit Aussicht auf Erfolg führen  könne, hat schon Lenin gewußt und gesagt, ohne freilich ungeschickte  Nachkömmlinge vom Exportversuch sowjetrussischer antireligiöser Metho-  den zurückhalten zu können. Hier, in der „Deutschen Glaubensbewegung“,  hebt sich jene ausgesprochen deutsche Form der Gegnerschaft gegen  Kirche und Christentum heraus, die den Kampf mit ganz andern Erfolgs-  möglichkeiten aufnimmt, eben weil sie, aus echt oder vermeintlich deut-  schem Geist gespeist, sich der gesamtdeutschen Lage ausgezeichnet an-  schmiegt?.  Vor kurzem hat Ernst Bergmann, Professor an der Universität  Leipzig, unter dem Titel „Deutschland das Bildungsland der neuen  Menschheit‘“ * ein Buch herausgegeben, das ebenso als Stimmungsbild aus  der heutigen germanischen Glaubensbewegung wie als Wunschbild in die  Zukunft dieser Bewegung bemerkenswert erscheint. Bergmann hat die hier  niedergelegten Gedanken zuerst an zahlreichen Orten Sachsens und darüber  hinaus in Vorträgen entwickelt und zwar, was ebenfalls Beachtung  verdient, in den Kreisen des nationalsozialistischen Lehrerbundes, aller-  dings — wie eine Bemerkung des Vorworts andeutet — vielleicht ohne  jene ausgesprochen feindselige Note gegen das Christentum, die heute  seinem Werk das Gepräge gibt. Es lohnt sich, um der geistigen Aus-  einandersetzung willen, die den Kirchen nicht erspart bleiben wird, die  Kerngedanken Bergmanns herauszuheben, die zusammengenommen wohl  einen ersten Einblick in die Gedanken, Gefühle und Hoffnungen der  deutschgläubigen Kreise zu geben vermögen.  Die Einstellung Bergmanns zum Christentum gibt am besten die Losung  wieder, die in mannigfaltiger Abwandlung das Werk vom Anfang bis zum  Ende durchzieht: „Nie wieder Christentum!‘“ Es ist die Losung der neuen  Jugend, die zutiefst von der Schuld des Christentums an den letzten tau-  send Jahren deutscher Geschichte überzeugt ist (120), es ist aber auch —  selbstverständlich immer nach Bergmann — die Losung des National-  sozialismus, der aus innerster Konsequenz das Christentum ablehnen muß.  So sind „christliche Priesterpädagogik‘“ und nationalsozialistische Ethik  ebenso unversöhnliche Gegensätze (95; 89) wie die beiderseitige sozial-  politische Ideenwelt (32{f.). In der „übervölkischen Seelenkollektive des  augustinischen Gottesstaates‘ sieht Bergmann ‚„die Fundamente gelegt  2 Vgl. unsern Aufsatz „Der ewige Traum‘“ _in dieser Zeitschrift ı24 (1932/33)  13—19.  3 Ernst Bergmann, Deutschland das Bildungsland der neuen Menschheit. Eine  nationalsozialistische Kulturphilosophie. 12° (153 S.) Breslau ı933, Ferdinand Hirt.  Kart. M 2.75.Auf dem Weg zur Deutschkirche
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dem Namen „Bund der Gemeinden déutschen Glaubens‘‘ zum drıtten Mal
einem Leben entschloß

Diıe eue ewegung, für deren weıtverzweıgte Rinnsale Eısenach das
Sammelbecken wurde, ist zweiıtellos sehr nehmen, ernster och als
das proletarische Freidenkertum der der VO Yußland seinerzeıt efoh-
lene Einzelvorstoß der ‚„Gottlosenbewegung‘‘. Daß jedes olk den amp

das Christentum und dıe christlıchen Kirchen Nur ın seiner Art
und VO seınen Voraussetzungen her mM1t Aussıcht aut Erfolg führen
könne, hat schon Lenin gewußt und gesSsagtT, hne TELLC ungeschickte
achkömmlinge VO: Exportversuch sowJjetrussischer antırelig1öser etho-
den ZUTFUuC.  alten können. Hier, in der „Deutschen Glaubensbewegung‘‘,
hebt sıch jene ausgesprochen deutsche Form der Gegnerschaft
Kirche und Christentum heraus, die den amp mıt Sanz andern HKriolgs-
möglıchkeiten aufnımmt, eben weil s1e, aus echt der vermeıntlich eut-
schem Geist gespeı1st, sıch der gesamtdeutschen Lage ausgezeichnet
schmiegt

Vor kurzem hat 07 Professor der Universität
Leipzig, dem 1Le ‚„Deutschland das Bıldungslan: der
Menschheit‘‘ ? eın Buch herausgegeben, das ebenso als Stimmungsbild aus
der heutigen germanıschen Glaubensbewegung Ww1e als Wunschbild 1n dıie
Zukunit dieser ewegung bemerkenswert erscheint. Bergmann hat die 1er
nıedergelegten edanken ZUEerSt zahnlreıiıchen ÖOrten Sachsens und darüber
hinaus 1n Vorträgen entwickelt un ZWAarL , W as ebenfalls Beachtung
verdient, 1n den Kreisen des nationalsoziı.alıstischen Lehrerbundes, aller-
dings WwWI1IeEe eine Bemerkung des Vorworts andeutet vielleicht hne
jene ausgesprochen feindselıge Note das Christentum, die heute
seinem Werk das Gepräge g1Dt Es sıch, der geıistigen AÄAus-
einandersetzung willen, die den Kırchen nıcht erspart bleiben wırd, dıe
Kerngedanken Bergmanns herauszuheben, dıe ZUSaININENS CHOININCN ohl
einen ersten 1ın  1C in die edanken, Gefühle und Hofinungen der
deutschgläubigen Kreise geben vermoögen.

Die Kınstellung Bergmanns ZU Christentum gibt besten dıe Losung
wıeder, die in mannıgfaltiger Abwandlung das Werk VO Anfang bis ZU

nde durchzieht „Nie wieder Christentum!“‘ Es 1st dıe Losung der
Jugend, die zutietst VO der Schuld des Christentums den etzten tau-
send Jahren deutscher Geschichte überzeugt ist (120), ist aber auch
selbstverständlı:ch immer ach Bergmann die Losung des Natıional-
SOz1alısmus, der Aaus innerster Konseauenz das Christentum ablennen mMUuU.
So sind ‚„Chrıistlıche Priesterpädagogik‘ und nationalsozialıstische Ethik
ebenso unversöhnli;che Gegensätze (95; 89) WI1Ie die beiderseıitige soz1al-
polıtische 1deenwelt (32 f.) In der „übervölkıschen Seelenkollektive des
augustinischen Gottesstaates‘‘ sıeht Bergmann ‚„„dıe Fundamente gelegt

2 Vgl UNSCrn Autsatz „Der ewıige Traum“‘ ın  . dieser Zeıitschrift 124 (1932/33)
—

3 Ernst Bergmann, Deutschland das Bıldungslan: der Menschheit. Eıne
nationalsozialistische Kulturphilosophie. 120 (153 S Breslau 1033, erdıiınan Hırt.
Kart M 2.75



xiétiSchen und i<ommunistisehen wıe zum bürgerlichen Demokra-
t1smus tür ausend Jahre‘“ (32) Das „Schaulinısche Christentum““ (eine
nmerkung besagt: „Nach Rabbi Schaul aus "LTarsus 1n Cilicien ...‘)* ist
einz1g „Bolschewısmus Eigentumsbegriff, olks- un Vaterlands-
gedanken‘‘, wıe Bolschewismus Körper und ,,an der Wiırklichkeits-
welt in jeder Form  6 ist 88) Die „Erfindung des Jenseitslands‘, VO dem
das Christentum predigt, ist eine „geistige Krankheitserscheinung des
historischen Menschen‘‘, „eine sychose, eine geistige Entartung, die in
einem klinischen Zeitalter der Menschheit entstand“‘ un alle Zeichen
schwerer geistiger Degeneration‘ sıch trägt 81) Darum mMUuUuSsen alle
„mittelalterlichen ächte in unsereMm Denken und Fühlen verdrängt WEI -

.  den WenNnNn das Neue, die „Hınaufartung des deutschen Menschen‘“, g_
lıngen soll 43)

FKür diese Verdrängung der mittelalterlichen ächte entwickelt Berg-
mann Pläne, 1n denen INan ohl dıe Generallıni:e ZUT Durchsetzung der

Deutschreligion Zu sehen hat und dıe selbst als „vorläufigen und
vorsıichtigen Weg‘ ZUTC Entchristlichung Deutschlands bezeichnet I19
Umgestaltung des Religionsunterrichtes 1mMm Sınne der Deutschreligion
eın unkt, auf den der Vertasser wıiederholt zurückkommt ©° iıhre Er-
hebung ZU zentralen Bıldungsfach, dıe Errichtung deutschtheologischer
Lehrstühle den Universitäten un dıe Zulassung einer Deutschkirche
neben oder besser och zwischen den beiıden christliıchen Kirchen 1eviel
dem Verfasser diesem „zwischen‘“ gelegen iSt, geht aus der „Vision““
1 Schluß des Werkes hervor, 1in der eın Auslandsdeutscher 1 re 19060
auf dıe Entwicklung des vergangscnen Menschenalters zurückblickt Dort
scheut sıch der Verfasser nicht, dıe Hauptrolle be1 der Entchristlıiıchung
Deutschlands dem Kanzler selbst unterstellen: „BS War ohl einer der
genıialsten Schachzüge (!) des Kanzlers, zwıschen der katholischen und
protestantischen Kırche die Deutschkirche als gleichberechtigt zuzulassen
un!: staatlıch anzuerkennen. Sie gewıinnt täglıch oden, diese aken-
kreuzkirche, 1n der die zukünftige deutsche nationale Kırche WwW1€e VO  - selbst
heranwächst‘‘ 12

Der relig1öse Gehalt der VO Bergmann VeEertir  ne ‚„11ıdes Germanica‘‘
1St bald aufgezeigt Er erschöpift sıch äahnlıch Ww1e SON:! 1ın deutschgläu-
igen Kreisen in schwärmerisch verklärter au der altgermanıschen

ä Was dieser Scherz mit dem Namen eines Menschen 1 uch eines Uniıversitäts-
professors über „Deutschland als and der Bildung“ bedeuten soll, wird wohl den
meisten Lesern eın Geheimnis bleiben.

Vgl 118 99-  16 Kirche hat 1n die Schule nıcht hineinzureden, solange s1e
keine deutsche nationale Kiıirche I8  . und S, 93 „Priesterherrschaft‘“, „Kirchen-
proletarıat un! Beichtstuhlheilige“‘.

Es ist nicht uniınteressant, wıe ıch Bergmann einer andern Stelle dieser
„Visıon" das Zahlenverhältnis der „Dritten Konfession“ 1m Jahre 1060 vorstellt:
twa eın Drittel der Deutschen haben bis dahın die „deutsch-nordische Odals- der
Gottlebensreligion“‘ angeCeNOMM: (141); Somi1t ginge der Zuwachs ungefiähr alleın
auf Kosten des Protestantismus, wıe uch die nachfolgenden Sätze AA  ber die Wiıder-
standskratit der Romkirche un die Bemerkungen Bergmanns &r  ber die, Wwıe

glau?t‚ „tote der sterbende Superintendentenkirche‘ nahelegen.



ythologie (in Anlehnung ermann Wirth), Naturmystik un
idealıstischer Versenkung den TUnN! des CISCHNCN WEesens. „Der deutsch-
nordische ensch 1St Herr des Göttlichen ıhm nıcht sSe1in Knecht Die
Gotteskraft wächst in ıhm als die heilıge Lebenswelle, die uns formte,
und vollendet sıch SC1iNETr Erkenntnis und der freien Heilstat der
Kıigenbegnadung‘“‘ 96) ünde, rbsünde, rlösung, na werden der
schäristen Weise abgelehnt

Um stärker betont Bergmann ec1in anderes als das Ziel und nde gCT-
manıiıscher Religiosität, als den Kernpunkt der rlösungslehre die
‚„Züchtung des natiıonalen achwuchses Es 1St das Zauberwort, dem
sıch der Künder der Frohbotschaft berauscht SoOOiIt ausspricht
Und spricht 1er absichtlich usdrücken, die siınd den
Leser den Abstand zwıschen ensch un: Lier VeErSESCH machen. weıl
inge umtfaßt dıe CcCue Heilslehre zunächst muß gesorgt werden,

ıhrealle „wohlgebauten, mutterfähıigen und gebärtüchtigen Jungweiber
„hervorragend zeugungstüchtigen männlıchen Partner ZUSEWILESC EI-
halten Bergmann hat darum selbst für Dupres „Iruchtbare Zeitehe‘‘
volles Verständnis (40 f und ann IMU. alle irgendwie nıcht vollwer-
tiıge achkommenschaft ‚vorgeburtlich erlöst beseitigt werden. So
1St der „moderne Sozialanthropolog auf der Söhe der Abtreibungs- un
Verhütungstechnik ‚CIM och größerer Heiland en als der edle
Menschenfreund Jesus VO Nazareth‘‘ 36)

och 1ST INa  z 11 Deutschland diesen Punkten WEeILT zurück ber Berg-
INann TrOStet sıiıch: 99  ın Staat der eugenische Gesetze macht der den eut-
schen Menschen heılen 111 ehe er geboren wırd glaubt schon den 1910) 5 ‚ aAb“ V LEa TTdıschen Heilbringer un:! hat den sudlıchen lebensfeindlichen Leidens- un
Erlösungschristus schon verworfen 12

orläufig verspricht sıch der Vertfasser es VO der Jugend des
Deutschlands Wenn inan mM 1ıt iıhr Spricht, S10 erschrickt inan (C2) VOTLT der
Gewalt des Hasses das Christentum, das uns Aus dıesen jUNSeCN
Seelen entgegenbricht 89) Wenn INa  @} S16 sıeht, ‚„dann man das
Flügelwehen eines unverme:ıdlichen Schicksals, das ber Deutschland
hereinbricht WILI wollen oder nıcht. 4C  . E S STA119 Wir INuUuSSsSen aller-
ings gestehen, daß die Gehässigkeit des 'Tones Christentum und
Kirche Kampf die eele der Jugend 1er Buch des Universi-
tätsprofessors den Vergleich aushält auch M1t der gıftıgsten Broschüre,
die der Kommunismus ahnlichen Zwecken das olk warf 1e1-
leicht 1ST auch nıcht ohne tiıeteren Zusammenhang, die Bergmann- .

schen een gerade Oort esonderen Wiıderhall nden, och VOT WE

gCcn onaten die bolschewistische antırelig1öse Zersetzungsarbeit beson-
ers erfolgreich wirkte.

W  1ır gehen amp VO furc  arer TO. Von
geheurem Ausmaß daß iNnan och dıe ugen davor zuschließt‘“‘ 119
Möglıch daß Bergmann 1er richtig sıeht Siıcher IST, daß auch B T SDeutschland irgend welchem gesicherten Ausruhen aut der chrıstlıchen
Existenz eın TUN! gegeben 1ST Das Christentum steht amp WIGC Je
vorher un!: vielleicht mehr als Je vorher. Denn 1eg nahe, daß sıch



A

300 Anfori Koch S. J., Auf dem Weg Zur Deutschkirche
nNnu  a} Urc die Sammlting aller gegenchristlichen un! gegenkirchlicfien
Kräfte natiıonaler Flagge tatsac  1C. jene antıchristliche „Eınheits-
front““‘ bıldet wWenn auch entgegengesetztem Vorzeichen
die der Kommunismus ange vergeblich anstrebte Wie leicht sıch das
Vorzeıichen, oder S} tauschen 1aßt, zeigt ZU Genüge das eispie des
‚„Bundes der freirelig1ösen Gemeinden!‘‘.

uch jetzt ware  A wıederum falsch, VO  @} taatsmaßnahmen letzte
Gunsten des Christentums oder der Kırche Selbst be1

W ıllen wiıird e1in grundsätzlich Darıtätisch eingestellter, azu weıt-
hın säakularısıerter Staat, W1e der moderne, insbesondere der deutsche
1St, das Verlangen der Deutschgläubigen etwa ach voller aubens- und
Gewissensfreiheit nıcht abschlagen darüber hinaus Hutr«ec Errich-
tung einer ‚„Dritten Konfession‘‘, Urc Verleihung der Rechte eıner
öffentlichen Körperschaft dıe Deutschkirche, 1n er Form dıe Bıldung
dieser unchristlichen und gegenchristlichen Eınheitsiront pOS1t1V Öördern
wird, ist eine andere rage Man INnas VO christlicher Seıite wuünschen,
S1e für immer mıiıt Neın beantwortet sehen aber das voraus, daß
der zahlenmäßıge un moralısche TuC der ewegung nıcht jenen
Schwellenwert überschreitet, der eın Kıngreifen des Staates ihren Gun-
sSten Sanz VO selbst ach sich zıehen würde.

Damit i1st VO die Hauptverantwortung tür dıe kommende Ent-
wicklung der inge aut die christlıchen Kirchen zurückgeworfen. Nur der
Eıinsatz großen, begeisterten aubens wiıird dem Eınsatz und

gewachsen seıin, mi1t dem VO der Gegenseite der Angrıin das
„abgelebte‘“ Christentum vorgetragen wird.

uch 1er 1st die Front des deutschen Protestantismus, die ECN-
ber dem katholischen Volksteil die schwersten eiahnren- und iınbruchs-
tellen autweiıst. Wegen dieser leider offen Tage liegenden Tatsache
dem Katholizismus, Sar och den „höchsten vatıkanıschen Kreisen‘‘ aller-
größte Befriedigung unterstellen, WEr NUur dem S chöväbis chen eob-
achter‘‘ und ach ıhm natuürlich der „Deutsch-Evangelischen Korrespon-
enz  C6 (Nr 47 VO: ovember 1933 vorbehalten Es hätte wahrhaftıg
nıcht erst eıner eigenen KRıchtigstellung bedurft, diıe Ungeheuerlichkeit
solches Korrespondenzklatsches kennzeıichnen. Die katholische Kirche
hat keinen rund, einen weıteren Verlust christlicher Substanz in
Deutschland ejubeln. er a  olı  9 der nıcht völlıg miı1ıt Blındheit
geschlagen 1St, ann sıch Zu Genüge die ellung der katholischen Kirche

Gewiıiß soll das LEUC Deutschland nach den wiederholten nachdrücklichen Ver-
sicherungen des Führers ein christlicher Staat sein, h autf dem Boden des hri-
stentums stehen. Was ber besagt das Wort „Christlicher Staat‘? Wir glauben,

Dıiırks hat miıt seiner vorsichtig nüchternen Betrachtungsweise recht (Rhein-
Mainische Voilkszeıtung, Nr. 268 VO Nov. 1933),; Wenn unter Ablehnung einer

— at christliıchen Qualität des Staates dessen christlichen Charakter ın
seinem polıtıschen W illen ZU  an Förderung des Christentums ınnerhalb der politisch
möglichen renzen erblickt. 1l1eweit dieser Wille darüber hiınaus ın der bwehr
gegenchristlicher Bewegungen in Erscheinung trıtt, ist tür den Staat wıiıederum
zunächst ine Frage der Polı:tik ınd unterliegt als solche den Einflüssen der kon-
kreten Lage
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1n Déutschland ausmalen, wWenn einmal Urc entscheidende Einbrüche
1m deutschen Protestantismus Deuvutschlands arakter als wenıgstens
tradıtionell christlicher Staat verloren ist

Anderseıits ann und soll das nıcht verhindern, den Ursachen nachzu-
spüren und dıe Gründe auizudecken, die all diesen Entwicklungen g'_

en Das gehört einmal Zu Begreiten der Zeıt, un! annn gibt
auch dem katholischen Volksteil wertvolle iın tüur dıe eigene Eın-

stellung 1mM Rıngen Abwehr un Festigung. Gerade eın tieferer Eın-
1C in dıe ausgesprochene der unausgesprochene Kritik Christentum
der Zeıt, die 1n den bisher mehr stımmungsmäßıg geschilderten trO-
MUNSCH lıegt, annn einer heilsamen Gewissenserforschung un eiorm
t{ur alle Bekenntnisse, das katholische nıcht u>s,g  IMI  9 iüuhren,
eın iolgender Beıitrag handeln soll Vıelleıicht, daß Urc solche energische
Besinnung erreicht wiırd, W as einmal bei Bergmann durch die rauschenden
Klänge der Siegeszuversicht WI1Ie leise Skepsis drıingt 99) „Die lebendige
Kardinalskirche un! dıie tote oder sterbende Superintendentenkırche be-
stehen ach W1€e VOT 1 Drıiıtten eiıcl Die schaulinısche wırd ach
WwW1€e VOT 1n germanıiıschen Schulen gelehrt. Deutschland, das Bildungslan
der enschheıt, ist och eine Hofinung, vielleicht Ur eın Traum.““

der w1e€e die „Vision“ des alldeutschen Doms ‚„Heldenaue‘‘ VeTLI-

klıngt (1 53)
... BIiS das wundersame Bild allmählich ver un SC  1€.  ıch ZC1-

gıng 1 goldnen auc der Horizonte.
Als ware es LUr eın "T’raum .6

as des Dämon
Von PiC Przywara

1e eıt der Iutherischen etormation und katholischen Restauration
War eine eit des „entsiegelten Abgrunds‘ (Offb 6) rieg, Not,

Tod, eben, bis die selber schien, da die Menschheit
Teufel un! Besessene überall sah und 1mM amp S1e selber einer
angstgejagten Besessenheit der Grausamkeit verhiel Dann schlug die eit
der Hexenbrände jäh iın die eit der Auiklärung 158 derselben ensch-
e1it 1€eS es sehr entschwand, daßl auch der lebendige Gott ihr ent-
schwand, da 1Ur och die „Ideen‘“ der enzyklopädischen ‚Natur, Vernunit,
Moral“‘ un der revolutionären „HFreiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit‘‘ einen
Himmel eten, der VO  3 einer utopisch „glücklichen Errde‘‘ siıch nıcht
unterschied. ber die etzten FKanale der Hexenbrände dusterten doch och
b1is 1n die Hälfte des Jahrhunderts, un! das beginnende

Jahrhundert zeigt bereits die ersten Spuren einer eıit des „ent-
siegelten Abgrunds‘‘: Psychoanalyse und Individualpsychologie entstehen
als der verzweiftelte Versuch, der neurotischen Besessenheıiten Herr
werden, dıe der Kriolg der autklärerischen Vernunitreligion sind. Die Autf-
klärung hat es aufgeklärt, bis auch der Abgrund wieder klar ist Von
der lutherischen Heilsgewißheit ZUT descartesschen Selbstgewı1  ei (bis


